
Seit jeher bedeuten Straßen eine poten-
zielle Gefahrenstelle für wandernde Tier-
arten. Oft lässt sich eine Kollision mit den 
über die Straße wechselnden Tieren nicht 
vermeiden. Auch Wildwechselschilder 
helfen oft nicht, da Ortsunkundige diese 
Hinweise oft ignorieren, solange ihnen 
selbst kein Unfall mit Folgen wiederfah-
ren ist. Geschwindigkeiten mit 100 km/h 
können da fatale Folgen haben, nicht nur 
für das wechselnde Wild.  
Selbst bei einer Geschwindigkeit mit 70 
km/h kann es zu einem folgenschweren 
Unfall kommen. Natürlich sind die Unfall-
schäden bei Rehwild und insbesondere bei 
Schwarzwild erheblicher, als bei einem 
Wild von einer Fuchsgröße.  
Durch das stetig ansteigende Verkehrsauf-
kommen ist man bestrebt die Infrastruktur 
des Verkehrsnetzes immer weiter auszu-
bauen. Seit der Wende schnellte so die 
Totfundrate auf unseren Straßen in die 
Höhe. Insbesondere was den Otter betrifft 
verzeichnete man vor der Wende bei wei-
tem nicht so hohe Verluste im Straßenver-
kehr, wie heute. Jährlich wurden damals 
zwischen 2 bis 5 tote Otter auf dem Gebiet 
des ehemaligen Bezirkes Neubrandenburg 
gefunden. Zu dieser Zeit lag der Reusen-
tod an erster Stelle der Verlustrate. Mit 
der Vereinigung der beiden deutschen 
Staaten stieg schließlich ab dem Jahr 1993 
die jährliche Totfundrate stetig an. Wur-
den im Jahr 1993 bereits 16 tote Otter 
gefunden, waren es im Jahr 1996 bereits 
28 Tiere. Diese Mortalitätsrate stieg bis 
zum Jahr 2001 ständig an und erreichte in 
dem Jahr eine heute unvorstellbare Höhe 
von 43 toten Ottern. Mit dem Projekt 
„Brücken für den Fischotter“ welches im 
Jahr 1994 gestartet wurde konnte gezielt 
etwas gegen dieses Sterben auf den Stra-
ßen getan werden. Allmählich verringerte 
sich die Zahl der gefundenen toten Otter  
wieder. Hinzu kam, dass sich der Bestand 
des Otters durch den Bau von ottergerech-
ten Brücken und die damit gelungene 
Vernetzung der Lebensräume immer mehr 
erholen konnte. Ging man vor der Wende 
auf dem Gebiet der DDR von einem 
Otterbestand von etwa 400 bis 800 Tieren 
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Wird durch den Ausbau der B 96 zwi-

schen Neustrelitz und Neubranden-

burg die jährliche Totfundrate von  

Säugetieren weiter ansteigen? 

Legende:   Anzahl der Totfunde 

    

      Einzelfund 

 

                  2 bis 5 Totfunde 

 

     Mehr als 5 Totfunde 

Farbliche Kennzeichnung der Arten 

 

Fischotter   Waschbär    Dachs 

 

Marderhund       Baummarder 

 
Steinmarder   Iltis  Großes Wiesel 

Datenquelle: Arbeitskreis Fischotterschutz 



Otternotruf für die Region Neubrandenburg       

0176 45626341 

 BUND Arbeitskreis Fischotterschutz 

z.Hd. Herrn Volker Dienemann 

August - Milarch - Str. 26 

17033 Neubrandenburg 

 
E-Mail: ak-fischotterschutz@gmx.de 

Internet: www.bund-neubrandenburg.de 

I N F O R M A T I ON E N  D E S   

A R BE I T S K R E I S  F I S C H OT T E R S C H U T Z  

S
p

e
n

d
e

n
k

o
n

to
: 

B
U

N
D

  

La
n

d
e

sv
e

rb
a

n
d

 
M

e
ck

le
n

b
u

rg
 

– 
V

o
rp

o
m

m
e

rn
; 

  
  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

S
p

a
rk

a
ss

e
 M

e
ck

le
n

b
u

rg
 –

 S
ch

w
e

ri
n

 

IB
A

N
: 

D
E

3
6

 1
4

0
5

2
0

0
0

  
0

3
7

0
0

3
3

3
7

0
; 

B
IC

: 
N

O
LA

D
E

 2
1

 L
W

L
 

K
e

n
n

w
o

rt
: 

A
rb

e
it

sk
re

is
 F

is
ch

o
tt

e
rs

ch
u

tz
 

und in den Altbundesländern von 250 bis 
400 Tieren aus, so kann man feststellen,  

dass das Verbreitungsgebiet des Otters 
heute wesentlich größer und vor allem 
stabiler ist. Derzeit liegt die Totfundrate 
der dem Arbeitskreis Fischotterschutz 
gemeldeten toten Fischotter bei 10 bis 20 
Individuen im Jahresverlauf, bezogen auf 
die Fläche der Mecklenburgischen Seen-
platte. Der erste tot aufgefundene Otter im 
Bereich der Strecke der B 96 zwischen 
Neustrelitz und Neubrandenburg geht auf 
das Jahr 1986 zurück. Am 9. Januar 1986 
fand Forst-Ing. Horst Ruthenberg ein 
männliches Alttier am Querungsbereich 
der B 96 über den Nonnenbach. Drei wei-
tere Otter folgten an dieser Stelle, bis 
schließlich im Jahr 1999 diese Gefahren-
stelle durch den Einbau einer über 30 
Meter langen Trockenröhre durch den 
Straßendamm entschärft wurde. Durch 
einen vorhandenen Sohlabsturz des Non-
nenbaches von 1,70 m in diesem Bereich, 
hatten auch alle anderen im Wasser leben-
den Organismen und hier insbesondere 

vorkommende Fischarten es schwierig den 
Gewässerlauf des Nonnenbaches auf– 
bzw. abzuwandern, so dass hier auch eine 
Aufstiegshilfe für diese Arten zeitgleich 
integriert wurde.  

Vorhandene Leitlinien für den Otter, wie 
Bachläufe, Flüsse und selbst Gräben bie-
ten die Voraussetzung die Wanderkorrido-
re dieser Tierart näher einzugrenzen. 
Problematischer sieht es dort aus, wo 
Kleingewässer und Seen entlang der Stra-
ßen zu beiden Seiten verteilt sind. Zwar 
kann man die Fundorte von Tieren näher 
festhalten, jedoch ist es, gerade bei einer 
flachen Straßenböschung weitaus schwie-
riger etwas zum Schutz der wandernden 
Tiere zu machen. Wie man der Karte ent-
nehmen kann, konzentrieren sich die ge-
fundenen Otter hauptsächlich im Bereich 
zwischen dem Langen See südlich von 
Weisdin und erstrecken sich bis oberhalb 
des Abzweiges nach Blumenholz. Die 
Ursache liegt an den vorhandenen Stand-
gewässern entlang der Bundesstraße. Al-
lein im Bereich südlich und nördlich des 
Abzweiges nach Blumenholz wurden 
insgesamt 10 Otter dem Arbeitskreis bis-

her gemeldet. Seit Jahren laufen nun 
schon die Überlegungen aber auch zahl-
reiche Planungen die B 96 von Oranien-
burg aus in Richtung Neubrandenburg 
auszubauen, um Überholspuren zu schaf-
fen. Ein sehr sensibles Projekt was dort 
geplant wird, zumal im Vorhaben darüber 
überlegt wird die B 96 in einzelnen Ab-
schnitten gänzlich in ein neues Straßen-
bett, unweit des Alten zu verlegen. Für 
viele Anrainer hieße dies Umwege zu 
fahren, weil alte Zufahrten zur B 96 kilo-
meterweit verlegt und gebündelt werden 
sollen, um die Reisezeit von Neustrelitz 
bis Neubrandenburg um ganze drei Minu-
ten zu verringern. Die Kosten für dieses 
Bauvorhaben belaufen sich bei etwa 100 
Millionen Euro und es ist zu erwarten, 
dass sich die Landschaft und vor allem die 
naturräumliche Ausstattung im Zuge der 
Trasse stark verändern wird. Warum 
schafft man nicht einzelne Überholstre-
cken und dieses im Wechsel neben der 
vorhandenen Trasse. Gegen den beabsich-
tigten Bau von Ortsumgehungen bei 
Weisdin und Usadel wäre aus Sicht der 
Lärmbelästigung in diesen Wohnorten 
nichts einzuwenden. Allein die erwähnten 
Totfunde belegen die Präsens von wan-
dernden Tierarten im gänzlichen Bereich 
der B 96. Insbesondere nördlich von Neu-
strelitz ist jedoch auch mit größeren und 
vor allem schwereren Wildarten, wie Reh-
wild und vor allem Schwarzwild zu rech-
nen. Eine Kollision mit diesen Wildarten 
würde fatale Folgen haben, zumal sich 
auch die Reisegeschwindigkeit erhöhen 
wird. 
 
Liebe Naturfreunde ich hoffe, dass der 

beabsichtigte Ausbau der B 96 gut über-
legt wird. Mit der sich in diesem Ab-
schnitt erhöhenden Reisegeschwindigkeit 
werden sich in Zukunft auch die Unfälle 
häufen, daran sollte unbedingt gedacht 
werden. Schon heute sieht man so man-
chen Raser auf dieser Strecke, selbst 
Sperrlinien schrecken da nicht ab.  
 
In diesem Sinn verbleibe ich wie immer, 
mit otterfreundlichen Grüßen 
Ihr Volker Dienemann  
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Tierart Gesamtanzahl 

der Totfunde 

Waschbär 44 

Fischotter 30 

Steinmarder 13 

Baummarder 12 

Marderhund 5 

Iltis 3 

Dachs 2 

Großes Wiesel 2 

Totfunde Gesamt (Außer 
Reh– und Schwarzwild) 

111 

Tab.1: Übersicht der bisher erfassten Totfunde 
zwischen Neustrelitz und Neubrandenburg 

Abb.2: Trockendurchlass für den Otter am 
Nonnenbach. Die Spuren verraten uns, dass 
dieser Durchlass angenommen wurde. 


